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K Anſer Verhältniß zu Rußland. 

ir find der Reichsregierung zu Dank verpflichtet, daß fie 
cht durch Sympathien oder Antipathien von ihrer Friedens- 
abwendig machen läßt. Das ſchließt natürlich nicht aus, 
für deſſen Auslaſſungen 
Nerung nicht verantwortlich zu machen iſt, feine Empfin⸗ 
wirste offen zum Ausdruck bringen darf. Das iſt denn auch in 
rn. Ausdehnung geſchehen. Die Sympathien, welche dem 
g N Alexander zu Theil geworden, find zu einem erheblichen 
Über di auf die Abneigung gegen Rußland und die Entrüftung 
kiichee Mittel, die Rußland anwandte, um fein Ziel zu er- 

zurückzuführen. Es iſt nicht zu leugnen, daß ſich die 
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hunde Brcundianft in ſchwerer Zeit für Deutſchland bewährt 
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Üü ange Diplomatie und dank ſeiner Ehrlichkeit und Un⸗ 


wal. übrigen Mächte am Füdchen zu führen; das ſollten die 
umme. 


er ber, die Oberhand zu gewinnen, indem es den 
5 Wei franzöſiſchen Allianz“ ausſpielt. Es geſchieht dieß 
e def eiſe, welche die deutſchen Empfindungen verletzen muß. 
emonſtrati feindlichen Kundgebungen der Panflaviſten und ihr 
au unsere © Kokettiren mit den franzöſiſchen Chauviniſten können 
erfol Gefühle nicht ohne Wirkung bleiben. Dazu kommen 
anten denen unſere Stammesgenoſſen in den ruſſiſchen 
U ante ausgeſetzt find, und die handelspolitiſchen Auf⸗ 
N in d x die uns unſere Nachbarn im Oſten erweifen. Wie 
0 Antipatg Wald hineinruft, ſo ſchallt es auch wieder heraus; 
feld hie, die ſich allenthalben in Deutſchland gegen Rußland 
N weiten 1 iſt ſomit erklärlich. Das Verhalten Rußlands hat 

rieg reiſen Deulſchlands die Meinung wachgerufen, daß 
Berne 1 "ah Rußland nur eine Frage der Zeit jei. Man er: 
wenn die sen Kreiſen unſere friedfertigen Landsleute nicht wieder, 
auf die Bol auf Rußland kommt. Wir haben die Angriffe 


heit tik der Rei i i f 3 
eit zu chsregierung in der bulgariſchen Angelegen⸗ 
dune dumicfen, finden es aber nicht für zutreffend, wenn dieſe 
pagefüh en auf Feindſchaft gegen das Deutſche Reich zu⸗ 
wait erden. Die Sache ift vielmehr die, daß Viele in der 
ber unſerer Regierung den tulgarifhen Vorgängen gegen- 
wanlauf nde weie für eine der allgemeinen Volksempfindung zu⸗ 
Me en Sympathie unferer Regierung für Rußland, ja 


Licht macht dis 


ya ruſſiſche Zuftände, ruſſiſchen Abſolutismus und der 
iß was ſonſt noch erblicken. Dieſe Auffaſſung iſt 


73) 2 wo di ſelbe einmal obwaltet, erklärt ſie die Ver⸗ 
. Die ſtumme Waiſe. 
eiminal⸗Roman von Ernſt von Waldo w. 
(Nachdruck verboten.) 
det Derſel (Fortſetzung.) achdruck verboten 


15 Sapilhnse fand ein Echo in dem Schreckens chrei, welcher ſich 


kunde entrang. Wie vom Blitz geiroffen, taumelte 
er hatte trotz der furchtbaren Veränderung, 
Fur kanne dort im Verhöre weniger Stunden vor⸗ 

x Feierlich ſeinen Diener Jack erkannt! 
Odten 5 die Sternberg feine Hand und ſprach: „Die 
Ai ihre Mor odtgeglaubten ſtehen auf, um Zeugniß abzulegen 
er — auf die Knie, Mann, beugen Sie ſich vor 


ringt, bet. Allwiſſenden, der ſelbſt das Verborgenſte aus 
des Wie bauten Sie reumüthig Ihre ſchwere Schuld!“ 
f tale dierg, d chtet ſtarrte der Kapitän in das verzerrte Antlitz 


heſtür war 


u begann, IR tief eingeſunkene ſchwarzumränderte Augen zu 
An "men, während weißlicher Schaum die bläulichen Lippen 
konnen Mörder!“ y 
ten 1 kreiſchte Jack, und ehe die Anderen es hindern 
er aufgeſprungen und hatte ſich auf ſeinen Herrn 
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lamm en, der mit 10 Fieberparoxismus verdoppelten Kräfte des 


5 ſtrrbte einen Fäuſten den Hals des Feindes zu um⸗ 
es, Siet de 
ar ir Frederit einten Anſtrengungen der anderen Männer gelang 
Sit analen zu befreien. Während fie ſich bemühten, Jack 
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derif In er ſeinem Gegner zu folgen beſtrebt war, ſprang 


aus d * von der 


Wenden Zim A 
iu chelrehpe ine den Weg über den Korridor nehmend und die 
ner Erde fahrten welche, wie erwähnt, in den Speiſeſaal 


das Schlafzimmer zurück, riß einen geladenen 
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daß es ſoweit kommt, dann deſto beſſer. 


Dienſtag den 14. September 1886. 


blendung über die Anforderungen einer praktiſchen lediglich von 
den identiſchen Intereſſen des Landes und des Friedens diktirten 
Politik zur Genüge, ſo daß man nicht ohne Weiteres eine mala 


fides bei der abfälligen Kritik dieſer Politik anzunehmen braucht. 


Thatſache iſt, daß der Uebermuth Rußlands im Wachſen iſt; 
wenn das fo weiter geht, jo kann allerdings einmal der Augen- 
blick kommen, da Deutſchland gezwungen fein wird, vitale In⸗ 
tereſſen gegen ruſſiſche Anmaßung zu vertheidigen. Heute iſt es 


noch nicht ſo weit; wenn unſere Diplomatie es vermeiden kann, 


Volitiſche Tagesſchau. 


Zu den Kaiſertagen in Straßburg wird der „Poſt“ 


vom 10. d. mitgetheilt: 


„Wenn man geſtern durch die Straßen 


ging, dann konnte man ſich einer bedenklichen Stimmung nicht er- 


wehren angeſichts der vielen Lücken, welche in der Ausſchmückung 
der Straßen zu bemerken waren. „Na, Ihr werdet doch nicht?“ 
ſagte man ſich in Gedanken, wenn man gerade zu den ſtattlichſten 
Häuſern mit feſtverſchloſſenem Perſiennes emporſah, an denen ſich 
aber auch nichts rührte, um ein Fichtengehäͤnge oder auch nur 
eine Fahne auszuhängen. Man war verſucht, die Beſitzer dieſer 
Häuſer als ſtille Proteſtler gegen die zwingende Logik der That- 


ſachen anzuſehen, der fie ihre Köpfe nun ſchon feit 16 Jahren mit 


unerbittlicher Beharrlichkeit verſchließen; aber als Ihr Berichter— 
ſtatter heute morgen einen Gang durch die Straßen machte, mußte 
er vor manchen Häuſern doch innerlich Abbitte thun. Sie hatten 
ſich über Nacht ſo ſchön herausgeputzt, wie eine junge Elſäſſerin, 
die mit buntem Kopfgebänder und mit friſchen Haideblumen ge— 
ſchmückt vom Lande in die Stadt gekommen iſt, um den Kaiſer und 
die Kaiſerin zu ſehen und ihre innige Liebe zur deutſchen Einheit 
zu bekunden, indem ſie ſich Einem von den Truppentheilen der— 
ſelben in freundlichſter Weiſe anſchloß. Wie viele ſolcher Pärchen 
konnte man geſtern an allen Orten und Enden ſehen. Thätige 
Mithelfer an dem großen Werke des Kanzlers, die deutſchen 
Stämme unter einen Hut zu bringen, waren das deutſche Bier 
und die deutſche Haube. Berichterſtatter hatte einen alten Freund, 
einen Süddeutſchen, der mit ihm über Preußen beſtändig im 
Streite lag. Das letzte der in feinem Köcher vorhandenen Ar- 
gumente war die ſchwarz⸗weiße Flagge, „die traurigſte, eintönigſte 
von allen, die auf der Welt kxiſtiren.“ Es half alles nichts da⸗ 
gegen anzuführen, was die Hohenzollern und ihr Volk unter dieſer 
Flagge vollbracht haben, der Mann blieb an dem äußeren Eindrude 
hängen. Er erlebte das Jahr 71 und die deutſche Flagge nicht 


mehr, ſonſt würde er ſich getröſtet haben. Vielleicht wäre ihm in 
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Wand über dem Bette und war in zwei Sätzen 


dieſen Tagen in Straßburg in dieſem Maſtenwalde von ſchwarz— 
weiß⸗roth das Herz aufgegangen. 
luſtig in der Sonne flattern, auch alle Schilderhäuſer ſind im 
friſchen Firniß ſo trikolorirt. 
muß Ihr Berichterſtatter in den Ausſpruch eines Herrn vom eng- 
liſchen Hofe einſtimmen, der ihm einſtmals ſagte: „Das deutſche 
Reich hat doch die ſchönſte Flagge, und ich freue mich immer, 
wenn ich, in Osborne ſitzend, ein deutſches Schiff daherkommen 
ſehe. Die Farbe kommt ſcharf und friſch wie der Morgenwind 
auf dem Meere daher.“ 

Die „Freiſinnige Zeitung“, obgleich von einem 
Aſſeſſor a. D. geleitet, iſt keine Freundin der hohen und niederen 
Obrigkeit. Sie fahndet ordentlich im Lande herum, um irgend 
etwas zu entdecken, was irgend eine Polizeibehörde oder ein Land⸗ 
rath in ihrem Sinne Schlimmes gethan oder geplant haben 
könnte. Neuerdings hat ſie aus Anlaß einer Verfügung des 
Landraths in Merſeburg, welche davor warnt, polizeilichen Vor— 
ladungen keine Folge zu geben, folgenden ſehr merkwürdigen Bei⸗ 


auf den Korridor nacheilten, war derſelbe ſchon ihren Blicken ent⸗ 
ſchwunden: er hatte den Speiſeſaal erreicht und war durch eines 
der Fenſter, deſſen Laden er aufgeſtoßen, in den Garten hinab⸗ 
geſprungen. 


43. Kapitel. 
Gerichtet! 

Mary war allein in ihrem Zimmerchen geweſen, als Frau 
Neubauer ihr den Brief des Kapitäns übergeben. 

Sie hatte denfelben haſtig überflogen, da der Bote auf Ant- 
wort wartete, und war keinen Augenblick ſchwankend geweſen über 
das, was ſie zu thun habe. Die Pflicht der Dankbarkeit gebot 
ihr, die Bitte des Mannes zu erfüllen, welcher ihr durch viele 
Jahre ein Wohlthäter und Beſchützer geweſen. 

Der Blinde ſchlief, erſchöpft von den großen körperlichen 
und ſeeliſchen Anſtrengungen des Morgens, denn Profeſſor Warden⸗ 
thal war pünktlich erſchienen und hatte Mary und deren Vater 
in ſeinem Wagen zu dem ihm bekannten Chef der Sicherheits⸗ 
Behörde geleitet, woſelbſt der Blinde die Papiere und das von 
Joſeph Wardenthal ererbte Käſtchen reklamirt als ſein Eigenthum, 
den Schlüſſel dazu hinterlegt und gleichzeitig alle Eröffnungen 
gemacht, welche der Polizei wiſſenswerth ſein konnten. 

Daß jene Mittheilungen Dannfy's und die rührende Er⸗ 
zählung ſeiner lieblichen Tochter nicht ohne Erfolg geblieben, haben 
wir bereits geſehen. 

Es bedurfte für Rath Sternberg dann blos noch der Wiſſen⸗ 
ſchaft der ſchauerlichen Einzelheiten über die verübten Verbrechen, 
welche ſpäter die zuckenden Lippen des tödtlich verwundeten Indiers 
verkündeten, um von Frederik Falkland's ſchwerer Schuld überzeugt 
u ſein. 

s Mary hatte durch Frau Neubauer ihrem Vater ſagen laſſen, 
(falls dieſer erwachen ſollte, ehe ſie noch daheim ſei), daß die 


Nicht allein, daß die Fahnen 


Und in dieſem Geſammteindrucke 


trag zu dem Kapitel von den Bürgerpflichten und der Ordnung 
im Gemeinweſen geliefert: „Alle polizeilichen Vorladungen haben 
nur die Bedeutung von Einladungen. Man kann ihnen Folge 
leiſten, wenn man es für zweckmäßig erachtet zur Polizei ſich zu 
begeben, kann die Vorladung aber auch unbeachtet laſſen.“ Alſo 
eine Vorladung iſt eine Einladung. Dem einfachen Mann die 
natürlichſten Begriffe verwirren und ihm das Gefühl der Er⸗ 
habenheit über die Obrigkeit, der zu dienen Religion und Sitten⸗ 
geſetz vorſchreiben, beizubringen, das ſcheinen ſich die Volksmänner 
aus der Richterſchen Schule zur Lebensaufgabe gemacht zu haben. 
Die Fortſchrittspartei wird von Vielen noch zu den Ordnungs⸗ 
parteien gezählt, Grundſätze, wie die obigen, kennzeichnen ſie 
als Umſturzpartei. 

Der neue franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Herbette, bisher 
Direktor im auswärtigen Amte unter Freyeinet, war im aus- 
wärtigen diplomatiſchen Dienſt noch wenig thätig. Die Blätter 
wollen wiſſen, daß er Freund Boulangers ſei und ſchließen daraus, 
daß er wenig zu freundlichen Beziehungen zwiſchen den beiden 
Staaten beitragen werde. Darauf wird zunächſt nichts zu 
geben ſein. 

Von dem Madrider Journal „Impercial“, welches den Re⸗ 
gierungskreiſen bekanntlich ſehr nahe ſteht, wird die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß Deutſchland ſoeben auf die ihm ſeinerzeit von 
Spanien zugeſtandenen Errichtung einer Flottenſtation auf 
den Karolinen Verzicht geleiſtet habe. Es dürfte 
gegründete Urſache vorliegen, dieſe Meldung, von der in der 
deutſchen Preſſe bisher abſolut keine Rede geweſen, als müßige 
Erfindung zu bezeichnen. 

Der Pariſer „Rappel“ berichtet nach einem Provinzial⸗ 
blatt, daß bei den Uebungen ein Reſerviſt, verheirahtet und Vater 
von drei Kindern, während er erſchöpft auf der Erde lag, von 
einer ihm in die Kleidung gekrochenen Viper zweimal gebiſſen 
wurde. Es befand ſich kein Arzt bei den Truppen, und bevor der 
Verletzte zu dem nächſtwohnenden, ſtundenweit entfernten Arzt ge⸗ 
bracht wurde, war es zu ſpät: der Tod trat ein. Der „Rappel“ 
ſchließt aus dieſem und ähnlichen Vorkommniſſen, daß man in 
gewiſſen Kreiſen der Militärverwaltung ſeit 1870 weder etwas 
gelernt, noch etwas vergeſſen habe. 


* Bulgarildies. 

Die „Moskauer Zeitung“ ſchreibt, der Battenberger 
ſei mit dem nämlichen Triumphe aus Bulgarien ausgezogen, mit 
welchem er in daſſelbe eingezogen ſei, indem er das Land in 
einem betäubten und demoraliſirten Zuſtande zurücklaſſe. Bei dem 
Abſchiede hätten demſelben einige Bulgaren zugerufen: Auf 
Wiederſehen! Nun auch das ſei möglich, aber lieber das, lieber 
zehn Battenberger, als daß Rußland durch das Eingehen irgend 
einer Verbindlichkeit ſeine Freiheit einbüße. Rußland ſei jetzt 
geſicherter und ſtärker denn jemals, die geringſte Einſchränkung 
ſeiner Freiheit werde ſeine Stellung ſchnell verändern. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß dem Herausgeber der „Moskauer Zeitung“ Katkoff 
wie der ruſſiſche „Regierungsanzeiger“ meldet, für ſeine frucht⸗ 
bringende Thätigkeit auf pädagogiſchen Gebiete und für feinen 
jahrelangen unermüdlichen Eifer, klares Verſtändniß für die 
wahren Grundlagen des ruſſiſchen Staatslebens im Publikum 
zu befeſtigen, der St. Wladimirorden II. Klaſſe verliehen 
worden iſt. 

Zu obiger Auslaſſung der „Moskauer Ztg.“ bemerkt die 
„Kreuzzeitung“: „Wir können nur unſeren Hinweis wiederholen, 
daß die ruſſiſche Regierung, mag ſie dies frivole Spiel der 
Preſſe mit heimlicher Zuſtimmung dulden oder zu ſchwach ſein, 
ihm ein Ende zu machen, unter allen Umftänden ſich ſelbſt mit 


Beſtellung eines Kunſthändlers ſie genöthigt habe, einen Gang in 
die Stadt zu machen. Sie wollte es vor allen Dingen vermeiden, 
den immer noch leidenden, ſchwachen Mann zu beunruhigen. 

Da das junge Mädchen aus Sparſamkeit keinen Wagen 
nahm, ſondern die Tramway benutzte, langte es wenig früher in 
Dolling an, als Sir Frederik, der doch erſt im Reſtaurant der 
inneren Stadt ihre Antwort auf ſeinen Brief erwartet hatte. 

Als Mary den Dollinger Park betreten hatte, machte ſie, 
von Unruhe getrieben, einen Rundgang in den zu dieſer Zeit 
völlig einſamen Alleen deſſelben. Da ſchlugen die Laute von 
Stimmen an ihr Ohr, welche ihr Herz höher ſchlagen machten 
und Jugenderinnerungen erweckten. 

Auf einer Bank, über der ſich dichtes Gezweig rankte, das 
jetzt freilich feines Blaͤtterſchmuckes beraubt war, ſaßen ein Mann 
und eine etwas korpulente Frau, deren Züge Spuren einſtiger 
Schönheit trugen. 

Er lauſchte andächtig ihren Worten und ſie ſchien eine ſehr 
rührende Geſchichte zu erzählen, denn fie lrocknete ſich wiederholt 
mit dem Zipfel ihres weißen Taſchentuches die naſſen Augen, 
eine Manipulation, welche mit der tiefen Trauerkleidung, die von 
der Frau getragen wurde, völlig im Einklange ſtand. 

Der Mann verfehlte alsdann niemals, die mit dem feuchten 
Tuche herabſinkende Rechte der Trauernden herzlich zu drücken und 
ihr durch einige zärtliche Worte Troſt einzuſprechen. 

Wer das Pärchen auch nicht näher gekannt, hätte nach alledem 
darauf geſchloſſen, daß hier eine trauernde Wittwe, troſtbedürftig, 
wie faſt alle ſind, einem Gatten in spe von dem theuren, unver⸗ 
geßlichen Geſchiedenen erzählte. Und der Spötter hätte Recht 
gehabt, denn in Wahrheit hatte ſich die Wittwe Angelo Franceschini's, 
Frau Ozeana, hier ein Stelldichein mit ihrem früheren Geliebten 
Rafaello Babuszek gegeben, um ihm mit thränenden Augen von 


dem todten Bajazzo zu ſprechen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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der Verantwortlichkeit für alle aus ſolchem Gebahren Europa und 
vor allem Rußland ſelbſt erwachſenden Gefahren belaſtet. 

Die „Morningpoſt“ erfährt, der heutige Kabinetsrath werde 
über die Antwort auf die letzte Note der Türkei bezüglich der 
bulgariſchen Frage berathen. Es handle ſich um die ſehr ernſte 
Frage, ob die Signaturmächte Rußland geſtatten wollen, die Un⸗ 
abhängigkeit Bulgariens zu zerſtören und ſich die Straße nach 
Konſtantinopel aufzuſchließen. Aus dem Vergleich der neueſten 
Artikels des „Journal de St. Petersbourg“ mit dem Ton der 


Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen berichtet der Regierungs⸗ 
Auzeiger folgendes: Auf dem Bahnhofe, auf welchem eine Ehren⸗ 
wache von dem 11. Reſerve⸗Infanterie⸗Bataillone mit der Fahne 
und der Muſik aufgeſtellt war, waren zum Empfange des Prinzen 


anweſend: der Kaiſer, der Großfürſt⸗Thronfolger, ſowie die Groß⸗ 


| 
! 


| fürften Georg, Wladimir, Nicolaus der Aeltere und Michael 


Nicolajewitſch nebſt ihrem Gefolge. Der Kaiſer und die Groß⸗ 
fürſten hatten preußiſche Uniform mit preußiſchen Ordensbändern, 
der Prinz Wilhelm ruſſiſche Uniform angelegt. Bei der Ankunft 


türkiſchen Note folgert die „Morningpoſt“, daß das vielbehauptete des Prinzen intonirte die Muſik der Ehrenwache die preußiſche 


Einvernehmen zwiſchen Rußland und der Pforte über die bul- 
gariſche Frage nicht exiſtiren könne. 


Hymne. Vom Bahnhofe aus fuhr der Kaiſer mit dem Prinzen 
Wilhelm nach der Feſtung, wo letzterer die Kaiſerin begrüßte. 


Aus Sofia wird der Poſt vom 11. d. telegraphirt: Die | Hierauf fand bei den Majeſtäten zu Ehren des Prinzen ein Diner 


Miniſter und Regenten find mit Gefolge dieſe Nacht aus Turn» 
Severin hierher zurückgekehrt. Irgend ein Zwiſchenfall iſt nicht 
vorgekommen. Heute Morgen fand zu Ehren des Namenstages 
des Zaren (Alexander) unter üblichem Pompe ein Tedeum ſtatt. 
Dagegen unterzeichneten aus gleichem Anlaß zweihundert De⸗ 
putirte, Anhänger des Fürſten Alexander, eine Beglückwünſchungs⸗ 
Adreſſe an den letzteren. 


en entfhes Keil. 
» 5 12. September 1886. 


— Se. M. der Kaiſer iſt geſtern unter Kanonendonner und 
Glockengeläut mit feiner erlauchten Gemahlin in Straßburg ein- 
getroffen und von der Bevölkerung jubelnd begrüßt worden. 
Gleichzeitig mit dem Kaiſer trafen der Kronprinz, Prinz Ludwig 
von Bayern und die Großherzogin von Baden ein. Heute hielt 
der Kaiſer in Gegenwart der Kaiſerin, der königlichen Prinzen, 
des Königs von Sachſen und der anderen anweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten über die in Straßburg zum Manöver zuſammengezogenen 
Truppen des XV. Armeekorps die große Parade ab. Morgen 
wird der Kaiſer im Statthalter-Palais den Staatsſekretär, die 


U 


Unterſtaatsſekretäre, die Miniſterialräthe, die Mitglieder des Staats⸗ 
Kaiſerin, Prinz Wilhelm, ſämmtliche Großfürſten und Prinz 


raths, des Landesausſchuſſes von Elſaß Lothringen, ſowie die 
Bureaux des Bezirkstages und des Gemeinderaths von Straßburg 
empfangen. Am Montag beginnen die Korpsmanöver bei Brumath. 
Die Kaiſerin wird bereits am Dienſtag von Straßburg nach Baden⸗ 
Baden zurückkehren. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt noch immer leidend. 
Ueber ſeine Abreiſe ſind deshalb auch noch keine Beſtimmungen 
getroffen. 

— Ein Erlaß des Prinz⸗Regenten von Bayern ordnet außer 
einigen ſonſtigen geringen Anordnungen in der Adjuſtirung der 
bayeriſchen Truppen auch die Erſetzung des Raupenhelmes durch 
den preußiſchen Helm an. 

— Der preußiſche Geſandte beim Vatikan, Herr v. Schlözer, 
der gegenwärtig noch in Berlin weilt, kehrt anfangs nächſter Woche 
nach Rom zurück. 

— Der Bundesrath ſtimmte in ſeiner geſtrigen Sitzung dem 
deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrage zu und nahm auch die anderen 
Vorlagen an. 

— Der Bundesrath hält nächſten Montag eine zweite Plenar- 
ſitzung ab, in welcher über die Verlängerung des kleinen Be⸗ 
lagerungszuſtandes für Berlin-Potsdam und Hamburg-Altona 
Beſchluß gefaßt wird. 

— Die Mitglieder der Rhein -Unterſuchungs-Kommiſſion, 
Unterſtaatsſekretär Marcard und Geheimer Regierungsrath Frei⸗ 
herr von Zedlitz begeben ſich morgen nach Düſſeldorf. 

— Baumeiſter Rettig, Inhaber einer bekannten Bootsbauerei, 
iſt von der japaneſiſchen Regierung unter glänzenden Bedingungen 
zur Leitung der großen Regierungsbauten in Tokio engagirt worden. 

— Ein junger Mann Namens Bloch iſt geſtern in Berlin 
unter dem Verdachte, Frankreich Spiondienſte zu leiſten, verhaftet 
worden. So meldet eine hieſige Lokalkorreſpondenz, deren Angaben 
im Uebrigen mangelhaft ſind. 

— Ein nationalliberaler Parteitag für Thüringen ſoll in 
dieſem Jahre zu einem noch näher zu beſtimmenden Termine in 
Gera ſtattfinden. 

Sigmaringen, 11. September. Zur Theilnahme an der 
ſilbernen Hochzeit des Fürſten von Hohenzollern ſind heute ferner 
hier eingetroffen: Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern, Erbprinz 
Wilhelm von Hohenzollern und der Graf von Flandern mit Familie. 

Wilhelmshaven, 12. September. Das geſammte Manöver- 
Geſchwader hat um 11 Uhr Vormittags die hieſige Rhede zur 
Fahrt nach Memel verlaſſen. 

Bremerhafen, 10. September. Der Stralſunder Schuner 
„Caroline,“ Kapitän Behn, mit Petroleum nach Memel beſtimmt, 
gerieth in der vergangenen Nacht in Brand. Derſelbe wurde 
durch einen Schleppdampfer oberhalb Blexen auf den Strand ge⸗ 
ſchleppt und iſt daſelbſt ganz abgebrannt. Die Mannſchaft wurde 
gerettet. 

Hamburg, 10. September. 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft, welcher am 
7. d. Mis. ven Havre nach New⸗York abgegangen war, iſt heute 
Morgen mit Verluſt der Schraube und unter Aſſiſtenz des Hafen⸗ 
ſchleppers in Queenstown eingelaufen. Da der „Leſſing“ eine 
Reſerveſchraube an Bord hat, wird derſelbe vorausſichtlich bald 
ſeine Reiſe fortſetzen. 

Straßburg i. E., 12. September. Se. Majeſtät der Kaiſer 
wohnte geſtern dem Paradediner und der Galatheater-Vorſtellung 
wegen einer leichten Indispoſition nicht bei. Bei dem Paradediner 
brachte Se. Kaiſerl. Hoheit der Kronprinz einen Toaſt auf das 
XV. Armeekorps aus. 


Ausland. 
Wien, 12. September. Der „Neuen Freien Preſſe“ wird 
aus Peſt gemeldet, der ungariſche Miniſterpräſident Tisza habe 


in Wien erklärt, daß er eine Politik, welche auf eine ruſſiſche 
Okkupation Bulgariens hinausläuft, unmöglich unterſtützen 
könnte. In Wien ſelbſt ſei man über die Ziele der ruſſi⸗ 


ſchen Politik im Momente noch nicht vollkommen orientirt 
und wolle weitere Schritte des St. Petersburger Kabinets ab- 
warten. 1 
Wien, 12. September. Während einerſeits von Bukareſt ge- 
meldet wird, daß Fürſt Dolgoruky ſchon morgen in Bulgarien 
eintreffen werde, beſagen andererſeits direkte Nachrichten aus Sofia, 
Rußland wolle mit der gegenwärtigen Regentſchaft in keine Be⸗ 
ziehungen treten und darum ſei von einer Miſſion Dolgorufys 
einſtweilen keine Rede. Ein Londoner Telegramm berichtet: Eng- 
land bereite eine große Aktion dor, um durch Okkupation einer 
der größeren Inſeln, unweit der Dardanellen und durch Er⸗ 
richtung einer Flottenſtation daſelbſt eine allfällige Okkupation 
ſeitens einer anderen Macht auszugleichen, Thornton werde in 
dieſer Richtung mit der Pforte unterhandeln. 

Petersburg, 12. September. Ueber die am 10. d. Mts. 


Abends 8 Uhr in Breſt Litewsk erfolgte Ankunft Sr. Königl. 


Der Poſtdampfer „Leſſing“ der 
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von 70 Gedecken ſtatt, an welchem auch das Gefolge des Prinzen 
theilnahm. Bei der Tafel ſaß der Prinz rechts von der Kaiſerin, 
links von derſelben der Kaiſer. Auf Befehl des Kaiſers ſind dem 
Prinzen während ſeiner Anweſenheit der General-Adjutant Fürſt 
Schachowskoj und der Flügeladjutant Fürſt Bielosſelsky attachirt. 
Bald nach dem Diner wohnten die Majeſtäten, Prinz Wilhelm, 
und die übrigen höchſten Herrſchaften der nächtlichen Armirung 
einer Lunette bei, auf welcher ein mit Flaggen und Laubwerk ge⸗ 
ſchmückter Pavillon errichtet war, von dem aus die Herrſchaften 
die bei elektriſcher Beleuchtung erfolgende Armirung beobachteten. 
Letztere erfolgte in muſterhafter Ordnung und Stille innerhalb 
32 Minuten. Hierauf wurde eine allgemeine Geſchützſalve ab⸗ 
gegeben, alsdann begann die Beleuchtung des vor der Lunette 
liegenden Terrains durch Raketen. Gegen 12 Uhr Nachts kehrten 
die Majeſtäten und die übrigen Herrſchaften nach der Feſtung 
zurück. Für den Prinzen Wilhelm iſt in einem Hauſe nahe dem 
Nikolaithore (Feſtungsthore) Wohnung hergerichtet. Geſtern 
fand anläßlich des Namenstages des Kaiſers Vormittags in der 
Feſtungskathedrale ein Tedeum und Kirchenparade über das 
Borodiniſche Leib⸗Infanterie⸗Regiment und zwei Reſerve⸗Infan⸗ 
terie⸗Bataillone ſtatt. Zu derſelben erſchienen der Kaiſer und die 


Alexander von Oldenburg; Prinz Wilhelm trug ruſſiſche Uniform 
mit dem Bande des Alexander-Newsky⸗Ordens und der Kette des 
St. Andreas⸗Ordens. Gegen 1 Uhr Nachmittags fand im Offizier⸗ 
klub ein Dejeuner zu 215 Gedecken ſtatt, an welchem außer den 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften und deren Gefolge ſämmt⸗ 
liche Offiziere der an der Parade betheiligt geweſenen Truppen 
theilnahmen. Am Sonnabend Vormittag ſtattete der Prinz Wil⸗ 
helm dem Kaiſer und den übrigen Herrſchaften Beſuche ab. 

Brüſſel, 12. September. General Vanderſmiſſen wird ſich 
nach dem Elſaß begeben, um Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm 
im Namen des Königs zu begrüßen. 

Lompalanka, 11. September. Fürſt Dolgoruly kommt nicht 
nach Sofia, ſondern der General Stolipin. 

Belgrad, 11. September. Der König hat eine Proklamation 
erlaſſen, worin er ſeine bevorſtehende Reiſe nach Gleichenberg an⸗ 
kündigt und die Regentſchaft während ſeiner Abweſenheit dem 
Miniſterrathe überträgt. 5 


Frovinzial- Nachrichten. 


— Gorzuo, 11. September. (Pferdediebſtahl.) Heute früh 
wurde in der in unſerer nächſten Nähe gelegenen Ortſchaft Gutowo 
dem Grundbeſitzer Herrn M. ein gutes Pferd aus dem Stalle ge- 
ſtohlen. Es wurden nach demſelben ſofort Recherchen angeſtellt, leider 
ohne Erfolg. Wünſchenswerth wäre es, daß dieſer Diebſtahl an's 
Licht käme, da die Frechheit der Diebe hier wieder Ueberhand nimmt. 

Kulm, 10. September. (Kadettenanſtalt. Jubiläum.) Aus 
der heutigen Sitzung der Stadtverorbnetenverfammlung iſt Folgendes 
zu berichten: Das Kriegsminiſterium hat den ſtädtiſchen Behörden auf 
die Immediateingabe aus dem Januar 1885 bezüglich der Kadetten⸗ 
Anſtalt nunmehr einen Beſcheid zugehen laſſen, in dem geſagt iſt, daß 
eine Zuſage wegen des Verbleibens der Anſtalt in Kulm nicht gemacht 
werden kann und daß der Heeresverwaltung die den militäriſchen 
Machthabern zuſagenden Maßnahmen vorbehalten bleiben müſſen. Die 
Verſammlung hat dem Antrage des Magiſtrats entſprechend beſchloſſen, 
eine Kommiſſion niederzuſetzen und dieſer die Aufgabe zuzuweiſen, die 
für uns Kulmer ſo hochwichtige Angelegenheit in Fluß zu erhalten 
und zur rechten Zeit mit Anträgen hervorzutreten. — Der Schnelder⸗ 
meiſter Joſeph Jagodzinski feiert am 9. Oktober die goldene Hochzeit 
und am 28. deſſelben Monats fein 50 jähriges Bürgerjubiläum. 
Der Jubilar und deſſen Gattin ſind noch recht rüſtig. 


. (D. Zig.) 
Strasburg, 10. September. (Selbſtmord.) Der Altfiger 
Brock in Mieſionskowo hat ſich vor Kurzem erhängt. Nach Angabe 


ſeines Sohnes ſoll ihn Verzweiflung über ein körperliches Leiden zu 
dem unſeligen Schritt getrieben haben. I 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 9. September. (Jüdiſche Ge⸗ 
ſchäftspraxis.) Die Grenzbewohner unſeres und des Neidenburger 
Kreiſes, namentlich im Gebiete des Soldau⸗Fluſſes, von Soldau bis 
Neu⸗Zielun, leben ſeit einiger Zeit in großer Aufregung. Seit 
einiger Zeit ſieht man faſt täglich Feuer in den Grenzdörfern in 
Ruſſiſch⸗Polen und auch auf unſerer Seite. Leute aus Polen erzählen 
Folgendes: Seit mehreren Jahren beſitzen Juden in Polen große 
Waldungen, ohne daraus bis jetzt einen nennenswerthen Gewinn ges 
zogen zu haben. Da haben ſte denn beſchloſſen, die Grenzdörfer dies⸗ 
ſeits und jenſeits möglichſt niederbrennen zu laſſen und dann auf dem 
Soldaufluſſe das nethwendigerweiſe anzukaufende Bauholz heranzu⸗ 
flößen. Ueberab ſollen Brandſtifter „angeſtellt“ ſein. Da in Polen 
mehrere Ortſchaften vom Schickſale bereits erellt ſind und das Ver⸗ 
derben bei uns ebenfalls hereinzubrechen droht, ſo ſind in einzelnen 
unſerer Grenzdörfer die Nachtwachen verdoppelt worden. In Polen 
aber ſind die Leute ſo aufgeregt, daß viele lieber unter freiem Himmel 
ſchlafen, als daß ſie die Nacht zu Hauſe in Unruhe und Gefahr zu⸗ 
bringen ſollten. (Geſellige.) 

Marienburg, 11. September. (Die Abiturientenprüfung) fand 
heute im hieſigen königl. Gymnaſium ſtatt. Es beftand dieſelbe 
glücklich der Abiturient Otto Rübſamen⸗Mockrau (bei Czersk), der 
ſich als einziger Examinand der Prüfung unterzog. 

Marienwerder, 11. September. 
Regierungsrath Höfer hat in dieſen Tagen die Leitung der Schulab⸗ 
theilung der hiefigen königl. Regierung übernommen. 

Konitz, 11. September. (Extrunken.) Vorgeſtern ertrauk das 
1¼ Jahr alte Söhnchen des Gaſtwirihs Sieg in Nittel in dem bel 
dein Kruge vorbeifließenden Brahefluß. In einem unbewachten Augen⸗ 
blick hatte das Kind die elterliche Wohnung verlaſſen und war mit 
einem Kinderwagen ſpielend an das Ufer des Fluſſes gekommen, wo 
es hineingefallen iſt und erſt als Leiche wieder berausgefiſcht wurde. 

Danzig, 11. September. (Geſchenk.) Eine dankenswerthe Zu⸗ 
wendung iſt den hieſigen Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten durch Frau 
Marie Saltzmann hierſelbſt gemacht worden, welche dem Vorſtande 
der genannten Anſtalten die Summe von 3000 M. zu eniſprechender 
Verwendung überſandt hat. 
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Amtsantritt.) Herr Ober⸗ 


Röſſel, 10. September. (Brand.) Am vergangenen Sole 
abend ſind im dem Dorfe Warſennen innerhalb zwei Stunden 
Gebäude in Aſche gelegt worden. 

Tapiau, 9. September. (Zuckerfabrik) Nachdem 
Yuhaber, Herr Direktor R. Grundmann aus Kulmſee, die Tope, 
Zuckerfabrik, im vorigen Herbſt übernommen hatte, wurden DIE 1 
richtungen zu einer Raffinerie getroffen und mit Beginn der vor 
in dieſem Frühjahr Lagerräume errichtet. Anfangs Auguſt war * 
zum Betriebe fertig, und konnte derſelbe ſogleich mit Rob zucker 
gonnen werden. Es ſind bis jetzt 6000 Zentner weißer Farin 
g-ftelt, die ſchlanken Abſatz bei unſeren Engroßhändlern fanden. 

Pillau, 10. September. ( Torpedoboot.) Geſtern tra u 
preußiſche Torpedoboot 8. 24. von Elding bier ein; Heute Bern 
machte das Boot eine Probefahrt in See und erzielte trotz des 
Sturmes eine Fahrgeſchwindigkelt von 23 bis 24 Knoten. 10 
Torpedoboot S. 24 iſt das erſte Torpedoboot, welches mit elne, 
Sirenen⸗Dampſpfeife verſehen iſt. 100 

Bromberg, 11. September. (Zu Anſiedelungszwecken) M ai 
der Regierung freihändig das Rittergut Zernifi im Kreiſe Wong 11 
welches 1800 Morgen Flächeninhalt hat, angekauft worden und 
mit 153 Mark pro Morgen. Beſitzerin dieſes Gutes war Lieb 
Gräfin Bninska. 1 

Bromberg, 12. September. (Reichstags⸗Stichwahl.) duch 
amtlichen Reſultat erbielt bei der hieſigen Reichstags⸗Slichwabl fa 
(konſ.) 6019 Stimmen, Komierowski (Pole) 4200 Stimmen. El 
iſt ſomit gewählt. — Auch diesmal haben deutſch⸗freiſinnige 
in Stedt Bromberg, Krone a. d. Br. und Fordon für den po 1 M 
Kandidaten geſtimmt, wenn auch nicht in dem Maße, wie be 
Stichwahl im November 1884. AM) 

Rawitſch, 9. September. (Attentat.) Das hleſige La 
bringt eine Bekanntmachung, nach welcher am Abend des 4. 
tember d. J., gegen 9 Uhr, gegen den Wachtpoſten am Pute 
zu Sierakowo bei Rawitſch mittels wiederholter Schüſſe, anſche 23 
aus einem Mevslver, ein Mordverſuch verübt worden it, Eil 
ſchoß hat den Helm des Soldaten durchlöchert. Auf die Ende 


des Thäters iſt eine Belohnung von 300 M. ausgeſetzt worden, 7 
er) 


Thorn, den 13. September 106 
— Gubiläum.) Am Krönungstage, den 18. Oktober, I 
25 Jahre, daß Se. Königl. Hoheit der Prinz Georg von P. a 
zum Chef des 1. Pommerſchen Ulanen⸗Regimenis Nr. 4 el 
worden iſt. Das Regiment wird den Tag ſeſtlich begehen. pt 
— (Ernennung.) Der Herr Ober-Präfivent Om 0 
Zedlitz⸗Trützſchler iſt zum Staats⸗Kommiſſar der Provinz Poſe 
nannt worden. gr 
— (Militäriſches.) Der Kalſer hat durch Kablnel 
beſtimmt, daß bei den Traln⸗Batalllonen für die Fahrer von un 
die Reſervefahrer und die betreffenden Mannſchaften der Pulle 
Abtheilung an Stelle des Torniſters ein Bekleidungsſack von 
nach der Probe des Futterſackes eingeführt wird. un? 
— („Mit Sing und Saug, und Pautenfhlad 
Kling und Klang“) zogen fie hin unſere braven Reilersſöhn 
Reſerverocke heute früh 9 Uhr nach dem Bahnhofe, wo das harr 
Dampfroß ſie ihrem heimatlichen Herde zuführen ſoll. Ein „10 
aus friſcher Kehle erſcholl noch vor dem Thore und nun wm 
mein herzliebſter Schatz, es muß geſchieden ſein.“ gi 
— (Berfonalien aus dem Kreiſe Tho rn.) gu 
Gutsbeſitzer Ludwig Neumann zu Wleſenburg iſt vou Köuigl, an! 
raih als Gutsvorſteher deſſelben Bezirks vereidet und be 


worden. M vol 
— (Perſonalien.) Berſetzt find Poſtſekretär Gu 0 
bel 


der nen 


uni 


Rügenwalde nach Kulmſee und der Poſtverwalter Schulz von 
nach Mocker. — Der Gelſtliche Johann Cichockl iſt als Vikar 
Pfarrkirche zu Unislaw, Dekanat Kulmſee angeſtellt. fo! 

— (Reichsgerichtserkenntniß.) Verkauft ein Sn [1 
fein Geſchäft unter der falſchen Vorſplegelung einer höhere 1 0 
tragsfähigkeit und höherer Einnahmen des Geſchäftsbetriebes, Au 
thalſächlich waren, indem er als Belag für feine unwahren zul! 
feine von ihm zu dieſem Zweck gefälſchten Geſchäftsbücher dane zac 
zur Elnſicht vorlegt, und erzielt der Verkäufer dadurch einen Tu 
Kaufpreis, als er bei der wahrhaften Darſtellung der Ge rw 
erzielt hätte, fo iſt er, nach elnem Urtheil des Reichsgerichn zul 
Straffenats, vom 21. Juni d. J., wohl wegen Betruges, " 
wegen Urkundenfälſchung zu beſtrafen. 9 

— (Batente) Herrn Ingenieur A. W. Müller lu of 
iſt auf eine Neuerung an Regullr-Vorrichtungen für Dau un 
Oefen eln Patent ertheilt und von Herrn Guſtav Beunck in W 
auf Schlöſſer mit auswechſelbaren Beſatzungen ein Patent ang 
worden. h 

— (Marienburg Mlawka⸗ Eiſen bab 
nächſten Montag tritt der Verwaltungs rath dieſer Bahn in Be t . 
einer Sitzung zuſammen, um ſich über die Stellungnahme zu 5 Y 
ſtaatlichungs⸗Offerte der Reglerung ſchlüſſig zu machen. fl 

— (Fradtvergünftigung.) Die für die lan 
und gartenwirihſchaftlichen Erzeugniſſe und Geräthe gewährte * pP 
vergänftigung iſt auch auf die in Pr. Holland in der Zeit ® 
dis 19. d. Mis. auszuſtellenden gewerblichen Gegenſtände au 
worden. 

— (Die Rinderpeſt) ſoll nach hierher gelangten, 
richten jenſeits der ruſſiſchen Grenze wieder einmal ausgebro 
Wenn auch vorerſt der Herd der Seuche in dem ſüdlicheren "Li 
nement Kielee und in Wolhynien zu ſuchen iſt, fo ſteht 9 
„Pr. L. Zig.“ doch bald ihr Welterdringen in uns näher L, 
Diſtrikte, ſo namentlich nach Warſchau, zu befürchten, woh 
Kielce aus ſich ein lebhafter Viehverkehr richtet. leit 

— (Beſitzver änderung.) Das Rittergut S f 
Poſen'ſchen Kreiſe Obornik iſt in der Zwangsverſtelgern 
279 100 Mk. auf den Kaufmann Gollant übergegangen. a! 

— (Der deutſche Baugewerk⸗Vereln hält . 500 
13. und 14. d. Mis. in München ſeinen Baugewerkstag 1 * 
felben geht am 11. d. Mis. eine Sitzung der Deleg pool, 
12. Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaſten des deulſchen Reiches vd 

— (Zur Befeitigung der Klagen über 9 
läſtigung durch hauſirende Gewerbetrt cord 
wird amtlich auf die Beſtimmungen der Novelle zur Gewerb * 
vom 1. Juli 1883 verwieſen, wonach der Eintritt in fremde W. 
zum Zweck des Gewerbebetrieb ohne vorgängige Erlaubniß 
ſtattet iſt und mit Geldſtrafe oder Haft beſtraft wird. 16 bit, 

— (Eine zeitgemäße Mahnung), die angeſich und 
ſchreckend vielen Brände auch in unſerer Provinz der Dee) ul 
empfehlen iſt, hat der Landrath des Saatziger Kreiſes erlaſſen f 
lautet: „Bei der gegenwärtig anhaltenden Dürre, in we 13 0 
größere Waſſerläufe zuſehends austrocknen, liegt leider nur 1 5 N 
die Befürchtung nahe, daß bei Feuersbrunſt, wovor Gott uns Bf 
behllten wolle, das Waſſer zum Löſchen knapp wird und nl 
raſch eine verheerende Ausdehnung annehmen, ſo daß der 
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Ortſchaften mit einem Schlage vernichtet wird. Dies giebt 
aulaſſung, 1. die ſämmtlichen Ortspolizelbehörden dringend aufzu⸗ 


J fordern, daß ſie dieſem Gegenſtande ihre volle Aufmerkſamkeit widmen 


und sorgfältig erwägen, wie für eine jede Ortſchaft am leichteſten das 
zun Löſchen nöthige Waſſer zu beſchaffen iſt, 2. an alle Oris- und 
emeindevorſteher die Aufforderung zu richten, daß fie Jedermann es 


’ eindringlich vorſtellen, wie bei Brandſchaden auf Hilfe durch die ohne- 


— in jeder Weiſe in Anſpruch genommene öffentliche Wohlthätigkelt 
5 * zu rechnen iſt und, weil es Jedermanns Pflicht iſt, ſoweit es in 
1 Kräften ſteht, ſelbſt ſich einigermaßen dadurch zu ſchützen, daß 
ſeine bewegliche Habe, Haus- und Wirthſchaftsgeräthe, Futtervor⸗ 

he und Vieh gegen Feuersgefahr verſichert.“ 


N (Die Molkenbuhr'ſche Briefgeſchichte.) Die 
8 ſideutſche⸗ veröffentlichte kürzlich mit großem Entrüſtungsgeſchrei 
ien Beſtechungsbrief des Schuhmachermeiſters Boye in Ratzeburg an 
N ſozialdemokratiſchen Reichstagskandidaten für Lauenburg, Herrn 

oltenbuhr; der Brieſſchreiber verlangte zu wiſſen, ſo hieß es, was 
ET Moltenbuhr dafür haben wolle, wenn er die ſozialdemokratiſchen 


— 


0 mahler veraulaſſe, ihre Stimme für den konſervaliven Kandidaten 
A uſugeben. 


Wir haben die ganze Geſchichte ſofort für eine Klätſcherei 


1 dür jetzt ſtellt fi denn auch ſchon heraus, daß Herr Boye einen 


ef an Herrn Molkenbuhr nicht geſchrieben hat, was derſelbe, wie 
a aüenburger Zeitung“ mittheilt, eidlich zu erhärten bereit iſt. 
Nan „freihändig“ komponirt, um einen genügenden Vorwand zum 
tritt ins „freiſinnige“ Lager zu finden. An entrüfteten Proteſten 


gen dieſe „Unterſtellung“ wird es natitelidy nicht fehlen. Früher 
Ger ſpäter muß es aber doch zu einer amtlichen Aufklärung äber die 


i aſchangegſalge des Boye ſchen Briefes kommen und dann werden 
ure 55 wie „echt“ die Entrüſtung der 6 

bim — Gerichtigung.) Im der letzten Nr. dieſer Zeitung in 
dum Reſerat „Deutſcher Handwerkertag“, iſt in dem Satze: eine Folge 

Mitwirkung des bekannten Reichstagskandidaten, welcher ſich bier 
an Konſequenz des einſtimmigen Beſchluſſes der Handwerkerverſammlung 
uch 4. Auguſt 1882 „ſelbſt“ aufſtellte, das angegebene Datum un⸗ 
Wert d, daſſelbe bezieht ſich auf einen andern Vorgang in der Hand- 
f erbewegung. Die vorerwähnte Handwerkerverſammlung fand am 

»Auguſt 1881 ſtatt. 

— (Die Trockenhelt) der letzten Tage hat den Grund 
Plage für das kommende Jahr gelegt. Der Schwammſpinner 
1 fi X dispar, ein Schmetterling mit ſchmutzigweißen Flügeln, hat 
n auf allen Bäumen eingeniſtet und feine Eier untergebracht, die, 
2 Dise Ne nicht ſorgfältig zerſtört werden, den Baumwuchs und die 
g ente gefährden. 

(Lehrerwahl.) Die letzte Lehrerſtelle an der Knaben⸗ 
entarſchule, welche bisher durch einen Hilfslehrer verwaltet wurde, 
nun mit einem evangeliſchen Lehrer beſetzt werden. Zur engeren 
find die Herren Streiz aus Plözig bei Camin und Walter 
chönhorſt, Kreis Marienburg, geſtelll. Dieſelben haben heute 
ürgerſchule die üblichen Lehrproben gehalten. 
5 Somnan (Fehrer-Berein) Die September Sitzung wurde 
En N Nachmittag im Trenkel'ſchen Saale zu Podgorz abgehalten 
dend urch einen gemeinſamen Geſang des Liedes „Brüder, reicht die 
Bere zum Bunde ꝛc.“ eingeleitet. Fünf neue Mitglieder traten dem 
3 bei, nämlich die Herren Werner, Daniel, Rohbeck und 
prag f aus Mocker und Roſkwitalski⸗Podgorz. Herr Maufolf-Thorn 
ft Vogl dann über das Thema: „Neben der Tüchtigkeit des Lehrers 


5 Clem 


au 


ih zur Verfügung ſtehende Schülermaterial ein Grundfaktor jeder 


Un 
1 lerrichtlichen Thätigkeit — ein Umſtand, der bei Beurtheilung treuer 


. 8 
0 And arbeit nicht außer Acht zu laſſen iſt.“ — An den Vortrag 


t 209 eine lebhafte Debatte. Fünf von dem Referenten aufge⸗ 
g heſen wurden angenommen. Eine längere Beſprechung knüpfte 
ch an die Feier des Stiftungsfeftes. Eine Kommiſſion aus 
Lehrern wird zur nächſten Sitzung Vorſchläge machen. 
eh e Sitzung am 16. Ottober. Auf der Tagesordnung derſelben 
1 Vortrag des Herrn Dreyer über eine Reiſe auf Rügen. 


0 Da( Plötzlicher Tod.) Geſtern Nachmittag um 4 Uhr, 


als 
N in * Weichſelüberfähr⸗Dampfer bereits geläutet und zur Abfahrt ſich 


3 waglen egung geſetzt hatte, eilten noch zwei Paſſagiere herbei und 
5 es, mit einem Sprunge ſich denſelben noch dienſtbar zu 
ch 

En * Glück — der Andere nicht. 
dag = Arzt Leo Baſch, derſelbe vermochte bei feinem Sprunge nur 
nen re des Heck (hintere Theil eines Schiffes) zu erfaſſen, blieb daran 
oment hängen und ſtürzte dann bei einem zweiten Verſuch, ſich auf 

dem ya per zu Schwingen, in die Weichſel. Einen vom Dampfer aus 


5 ſheinlig "Blüten ſofort zugeworfenen Bootshaken war derſelbe, wahr⸗ 
Sant vom Schlaganfall betroffen, nicht fähig zu ergreifen und 


5 holten Fa Schiffer, die auf zwei Booten ſofort hilfsthätig waren, 
aug T Verunglückten ca. fünf Schritt von der Fährflele entfernt 
krotzdem Waſſer. Der ganze Vorgang dauerte kaum fünf Minuten, 
lebunge waren alle an dem Verunglückten vorgenommenen Wiederbe⸗ 
Sanlachgrſuche ohne Erfolg und konnte der ſogleich herbeigeholte Herr 
bören srath Dr. Lindau nur deſſen Tod konſtatiren. — Wie wir 
d fa War der Verunglückte zu einem Kranken nach Podgorz berufen, 
andtlngl ſomit im Elfer ſeines Pflichigefühls einen jähen Tod, zur 
2 ben Warnung für Jedermann, ſich nicht aus gleichen oder 
heil fei ründen in Gefahr zu begeben und darin, auch zum Nach⸗ 
ner Miſſion, umzukommen. 3 2 
wle die (Einen unheimlichen Fund) hat am 9. d. Mts., 
Reli wie W. M.“ melden, der Beſitzer Müller in der in unſerem 
Derſelbe elegenen Ortſchaft Schwarzbruch bei Roßgarten gemacht. 
welchem war mit dem Zuſchütten eines Torfgrabens beſchäftigt, zu 
durde wecke von einem benachbarten Hügel Sand herbeigeſchafft 
einer D. eim Ausheben des Sandes fand nun der Genannte in 
0 . von kaum ein und einem halben Fuß das ganze Skelett 
Ion in ereits ziemlich erwachſen geweſenen Knaben. Wie verlautet, 
eg 15 genannten Ortſchaft vor etwa zwölf Jahren der Hütejunge 
wunden hen nach Amerika ausgewanderten Beſitzers ſpurlos ver⸗ 
Ucberreſſe fein und wird angenommen, daß das gefundene Skelett die 

7 Jenes Hütejungen ſeien. 
1 robaten) produziren ſich gegenwärtig auf der Espla⸗ 
ein hren halsbrechenden Kunſtſtücken und übten geſtern Nach⸗ 
e große Anziehungskraft auf die Zuſchauer aus, welche ſich 
b en. zu Tauſenden eingefunden hatten und es an Beifall nicht fehlen 
mag be brieflich verfolgt) von der Königl. Staats⸗ 
thal t zu Thorn wegen Unterſchlagung wird der Reiſende Wilhelm 
aus Graudenz. 
un Herr 5 u fall.) In einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit ſprang 
dus der n der Nacht vom 11. zum 12. d. Mis. kurz hinter Berlin 
und erlitt Koupsefenſter des heute hier eingetroffenen Kourlerzuges 
A infolge des Sturzes einen Beinbruch. 
Sonn de in Stubenbrand) eniſtand in der Nacht vom 
zu Sonntag in einem Hauſe in der Gerechtenſtraße. 


rſcheinlich haben die Herren Sozialdemokraten ſich den Boye'ſchen 


Einer von ihnen hatte dabei Glück — zu einem Wagniß 
Es war dies der hieſige 
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Glücklicherweiſe konnte der Brand von Hausbewohnern noch rechtzeitig 
gelöſcht werden. 


— (Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 11. September. (Ludwig Löwe 7.) Die deutſch⸗ 
freiſinnige Partel und das mit ihr fo eng lürte Judenthum haben 
einen Verluſt erlitten: Ludwig Löwe, eine ihrer Hauptftügen iſt heute 
Vormittag geſtorben. Herr Löwe litt ſchon ſeit fünf Monaten an 
Unterleibsbeſchwerden und an einer Erkrankung des Darmes, in Folge 
deſſen er in Gaſtein, wo er ſich zur Cur aufhielt, bettlägerig wurde. 
Seine Hausärzte ordneten ſeine Ueberführung hierher an; Hilfe konnte 
ihm aber auch hier nicht werden, da zu dem Darmleiden eine Bauch 
fellentzündung hinzutrat. — Ludwig Löwe war am 27. November 
1837 in Heiligenſtadt geboren. Seit 1858 war er in Berlin -eta« 
blirt und im Jahre 1870 organiſirte er hier im großen Maßſtabe 
die erſte Maſchinenbau⸗Anſtalt und Waffenfabrik nach amerikaniſchem 
Syſtem. Der Verſtorbene war ſeit Anfang des Jahres 1865 Mit⸗ 
glied der Berliner Stadtverordnetenveiſammlung. Seit 1877 war er 
Mitglied des Hauſes der preußiſchen Abgeordneten für den Wahlkreis 
Berlin J und ſeit 1878 Mitglied des Deutſchen Reichstages, eben⸗ 
falls für Berlin J. Die Beerdigung Löwe's findet Dienſtag, den 
14. d. M., Vormittags 9 Uhr, von der Neuen Synagoge aus ſtatt. 


Berlin, 10. Septeber. (Getäuſchte Liebe.) Der Selbſtmord 
einer jungen, gefeierten Künſtlerin erregt in den Berliner Geſellſchafts— 
und Theaterkreiſen allgemeine Theilnahme. Fräulein Engenie Erdöſy, 
die beliebte Opperettenſängerin des Walhalla-Theaters, hat Donner⸗ 
ſtag Abend durch einen Piſtolenſchuß ihrem Leben ein gewaltſames 
Ende bereitet. Zwiſchen 7 und 8 Uhr vernahmen die Spaziergänger 
des Thiergartens einen Schuß: Fräulein Erdöſy hatte den Verſuch 
gemacht, ſich durch eine Kugel zu tödten. Die Schwerverletzte wurde 
ſofort nach der Charité übergeführt, und hier ſtellten die Aerzte feſt, 
daß die Kugel von der rechten Seite der Schläfe bis in die Höhle 
des linken Auges gedrungen ſei. Das vor wenigen Minuten noch ſo ſchöne 
Antlitz war ſchrecklich entſtellt. Eine Operation am linken Auge 
behufs Erlangung der Kugel blieb ebenſo wie all die anderen ſofort 
angeſtellten Rettungsverſuche erfolglos: Freitag Morgen 2 Uhr wurde 
die Unglückliche von ihren Leiden durch den Tod befreit. Eugenie 
Erdöſy, welche bereits vor fünf Jahren ein beliebtes Mitglied des 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters geweſen war, und die Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuerſt durch ihre Leiſtung als Elſe in Strauß' Operette „Der 
luſtige Krieg“ auf ſich gelenkt hatte, war eine Erſcheinung vou blenden⸗ 
der Schönheit. Die junge Künſtlerin zeigte ſich, wie man der „T. R.“ 
mittheilt, am Tage, ja noch am Abend vor der ſchrecklichen That den 
mit ihr verkehrenden Perſonen in der liebenswürdigſten und heiterſten 
Laune; nichts in ihrem Weſen verrieth eine Spur von Trübſinn und 
Schwermuth, nichts ließ den grauſigen Entſchluß ahnen, welchen die 
junge Sängerin kurze Zeit ſpäter zur Ausführung brachte. Als Ber 
weggrund für die unſelige That wird wieder einmal getäuſchte Liebe 
genannt. Fräulein Erdöſy, fo heißt es, war mit einem jungen Arifto- 
kraten verlobt; ſie war entſchloſſen, das von ihm verlangte Opfer zu 
bringen und ihrer künſtleriſchen Thätigkeit zu entſagen, um den Lorber 
mit der Myrthe, den bürgerlichen Namen mit einem adeligen vertauſchen 
zu können. Einige Stunden vor dem Selbſtmorde hatte ſie mit ihrem 
Verlobten, der, wie die Künſtlerin zu ihrem Schmerz annahm, auch einer 
ihrer früheren Kolleginnen den Hof machte, eine längere Unterredung; das 
Ergebniß derſelben ſcheint die Urſache zu dem ſchrecklichen Entſchluſſe des 


ſchönen Mädchens geweſen zu ſein. Fräulein Erdöſy halte vor einigen Mo⸗ 
naten ihre Mutter, welche ihre ſtete Begleiterin und Gefährtin geweſen 


war, durch den Tod verloren; ſie hat dieſen Verluſt nie verſchmerzen 
können. Der Ruf der jungen Künſtlerin war ein unantaftbarer; fie 
genoß bei Allen, die ſie näher kannten, die größte Achtung. Die 
Verſtorbene lebte äußerſt ſparſam und zurückgezogen; ſie hinterläßt ein 
Vermögen von 70 bis 80 000 Mk., welches ihren Geſchwiſtern 
(einem Bruder, der Kaufmann in Wien iſt, und einer Schweſter in 
Ungarn) zufällt. Von ihren Monatseinkünften, 15 — 1600 Mark 
betragend, ſparte ſie jedesmal 1300 Mk., die ſie auf die Bank trug. 
Sie fol außerdem größeren Grundbeſitz mit Weinbau bei ihrer Heimath 
Groß⸗Kanisza beſeſſen haben. Erdöſy war nur ihr Künſtlernamen; 
ſie hieß eigentlich Eugenie Biba, unter welchem Namen ſie einige Zeit 
der Berliner königlichen Hofoper angehörte. Die Künſtlerin hat drei 
Briefe hinterlaſſen, einen an ihren Bräutigam, den anderen an ihre 
Wirihin und den dritten an die königliche Staatsanwaliſchaft; dieſelbe. 
wird darin eiſucht, eine Sektion der Leiche vornehmen zu laſſen. 
Mit dem 1. September war der Vertrag der Künſtlerin mit dem 
Walhalla⸗Theater abgelaufen; das freundſchaftliche Verhältniß zum 
Direktor Steiner war jedoch dadurch nicht berührt worden. Fräulein 
Erdöſy hat ſchon ſeit längerer Zeit über ihren unbefriedigenden 
Geſundheitszuſtand geklagt und eine ärztliche Beſcheinigung eingereicht, 
daß eine leichte Verletzung des linken Lungenflügels vorhanden ſei, ſo 
daß die Künſtlerin den Wunſch des Direktors Steiner, ihren Vertrag 
zu erneuern, nicht erfüllen zu können erklärte. Noch am Mitiwoch 
Abend wohnte ſie der Aufführung der „Gräfin Dubarry“ bei und 
unterhielt ſich auf das Heiterſte mit dem Direktor und den Künſtlern. 


Wiesbaden, 11. September. (Der Yuriftentag) hat ſich in 
feiner heutigen Plenarſitzung, unter Ablehnung des Abthellungsbe⸗ 
ſchluſſes, dahin ausgeſprochen, daß die Schöffengerichte ſich im Allge- 
meinen in der Praxis bewährt hätten, daß jedoch die dermalige Ein⸗ 
richtung des ſchwurgerichtlichen Verfahrens einer Reform dringend be⸗ 
dürftig ſei. 

Peſt, 4. September. (Zwei Kämpfer von Königgrätz.) Einige 
Mitglieder der preußiſchen Heeresaborduung machten, wie das W. 
Frdbl. erzählt, vorgeftern in Peſt im Civilanzug einen Ausflug auf 
den Schwabenberg. Dort begegneten ſie einem einbeinigen Krüppel, 
der eine Medaille an der Bruſt trug. Einer der Offiziere fragte 
ihn, wo er ſein Bein verloren habe? — „Bei Königgrätz.“ — Der 
Offizier ſagte hierauf: „Auch ich war dort“ und drückte dem armen 
Krüppel eine Zehn⸗Gulden⸗Note in die Hand. 


(Deutſche Lebens verſicherungs⸗Anſtalten.) 
Die „Jahrbücher für Nationalökonomie und Statiſtik“ (Supplement 
XII) enthalten einen Aufſatz, der den Zu ſtand und die 
Fortſchritte der deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 
anſtalten im Jahre 1885 darlegt. Demnach war der 
neue Bruttozugang an Verſicherungen im abgelaufenen Jahre bei 
den deutſchen Lebensverſicherungs⸗Anſtalten ebenſowohl hinſichtlich 
der Perſonenzahl wie hinſichtlich der Verſicherungsſumme etwas 
geringer, als im Jahre 1884, ebenſo verhält es ſich mit dem 
Reinzuwachs. Der Verſicherungsbeſtand am Ende der Jahre 1884 
und 1885 bezifferte ſich auf 699,657 Perſonen mit 2648, 339,022 M. 
(Durchſchn. 3799 Mark) bezw. auf 727,534 Perſonen mit 
28 16,127,613 Mark (durchſchn. 3871 Mark). An der Spitze 


der deutſchen Lebensverſicherungsanſtalten ſteht die im Jahre 1827 
begründete Lebensverſicherungsbank zu Gotha (Hauptagent Herr 
Walter Lambeck⸗Thorn). 
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Mannigfaltiges. 

(Neue Patrone.) Im Schützenhauſe zu Steglitz bei 
Berlin wurde vor einem Kreiſe Sachverſtändiger eine neue Patrone 
einer Prüfung unterzogen, die gegen die zur Zeit in der Armee 
eingeführte einige ſehr bemerkenswerthe Vorzüge befigt. Sie ift vor 
Allem um 6 Gramm leichter und dann auch bedeutend billiger als die 
jetzige Patrone. Beide Vorzüge ſind dadurch erreicht worden, daß an 
Stelle der Metallhülſe eine ſolche von Papier geſetzt iſt. Gegen die 
Verwendung von Papier hatte bisher der Umſtand geſprochen, 
daß man Papier nicht in genügendem Maße waſſerdicht machen 
konnte. Dies iſt dem Erfinder der neuen Patrone nunmehr, wie 
es ſcheint, vollſtändig gelungen. Bei einer ſchon früher unter 
Kontrolle von Offizieren angeſtellten Probe erwieſen ſich die 
Patronen noch brauchbar, nachdem ſie 800 Stunden im Waſſer 
gelegen hatten. 


Tele graphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Straßburg, 13. September. Se. Majeſtät der 
Kaiſer machte geſtern Nachmittags eine Spazierfahrt 
durch die Stadt und erſchien nach dem Diner, woran 
alle fürſtlichen Perſonen theilnahmen, auf dem Balkon 
des Statthalterpalais, von der draußen harrenden 
Volksmenge jubelnd begrüßt. 


Für die Redaktion verantwortlich Paul Dombrowski in Zborn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 13. September. 


Fonds: ſchwach 
Ruſſ. Banknoten 8 
Warſchaun 8 Tage 
Ruf. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 
Poln. Liquidationspfandbrieſe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / % 


|11 79. 86 [18.9 /86 


197—20| 196— 70 
197— 05] 196— 30 
101-25 101 

61— 90] 61—60 
57—20| 57—10 
99 — 90 99—90 


ae 


Poſener Pfandbriefe 4% . 102—30] 102—20 
Oeſterreichiſche Banknoten Sr 162—15| 161—90 
Weizen gelber: Septemb.-Dftob.. . . |151—50|152—25 
Apo sn... Jlamllndasae. 1162501163 
lol in Newyo rk 88 7 87 
Roggen: loko e 128 
Septemb.⸗Oktobb b. 1J129—50128—70 
Novemb.⸗Dezembbl. J129—25128—75 
BEER 133—25 133 
Nüböl: Septmb.⸗Oktobkn. 43—20 43 —10 
Ae en 43—800 43—90 
Spieitn e „ 39—20) 39—50 
Septemb-Dltobr . , 2 2.2. 39—30 39—40 
Novemb.⸗Dezemb. A 39—80 10 
MED re 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 13 September 1886. 
Weizen: hochfein kerntrocken 32135 pfd. M. 144 146. 
geſund, mäßigtrocken 12932 pfd. „ 142 — 144 
klamm, ſchwer verkäuflich 124128 pfo. „ 136 140. 


hell und grobkörnig, ſcharſtrocken g 25 


Roggen: 129132 pfd. „ 113 114 
mittelgut . . . „125028 TOT 

blauſpitzig, unverfäuflih . . . . 121124 pfdöb. „ 108-110 

erste Draa... „%„ 118-128. 
Futterqualitäten. : „ 105-110, 

Erbſen: SKodivaare. 2 „ 1201830. 
zu Futterzwecken 5 „ 108—115. 

Hafer: hell, voll und ſchwer „ 110-116. 
abfallend Defekt . „ 103110. 

Handelsberichte. 
Danzig, 11. September. Getreidebörſe. Wetter: Ziemlich 


heiter bei warmer Temperatur. Wind: Süd. 

Weizen. Für Tranſitwaare etwas beſſerer Begehr zu geſtrigen Preiſen. 
Inländiſcher hatte ſchweren Verkauf und mußten die rothen Winterweizen 
mehrere Mark billiger verkauft werden Bezahlt wurde für inländischen bes 
zogen 130pfd. 136 M., hellbunt 127 Spfd. 144 M, hochbunt glaſig 135pfd. 
148 M., weiß 13 1pfd. 151 M., roth 128pfd. 142 M.. Sommers 136 7ypfd. 
150 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit gutbunt 1278 bis 129 30. 
pfd. 136 M., hellbunt 126pfb. 136 M., 133 Apfd. 138 50 M. hell 132 Zpfd. 
140 M., hochbunt 133pfd. 139 M. per Tonne. Termine Sept.⸗Oktober 135 
M. bez, Okt ⸗Novbr. 135 50 M. bez, Nov.⸗Dez. 136 50 M. bez, April⸗Mai 
142 M. Br., 141 50 M. Gd., Juni-Juli 145 M. Br, 144 50 M. Gd 
Regulirungspreis 134 M. 

Roggen war in inländiſcher Waare matt und mußte zum Schluß der 
Börſe 1 M. billiger verkauft werden. Von polniſchen Roggen ſind nur 2 
Ladungen zu unbekannten Preiſen gehandelt. Bezahlt iſt für inlänbifchen 
128pfd. 111 M., 127pfd. bis 131pfd. 110 M. Alles per 120pfd. per Tonne 
Termine Sept :Oft. inländiſcher 113 M. Br., 112 50 M. Gd., tranſit 91 M. 
bez, Okt-November inländiſch 114 M. bez und Br. 113 50 M. Gd, April- 
Mai tranſit 96 M. Br., 95 50 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 111 
M., unterpolniſch 89 M., tranfit 88 Mark 

Gerſte. Feine Qualitäten von inländiſcher großer Gerſte ſind gefragt 
und werden über Notiz bezahlt Gehandelt iſt inländiſche kleine 10 lpfd 97 
M., große 112 Zpfd. 110 M, 114pfd. 116 M., 116pfd. und 117pfd. 120 
M., 117pfd 122 M., 116 7pfd 123 M., ruſſ. zum Tranſit Futter⸗ 100 pfd. 
83 M., 104pfd. 84 M, 106pfd. 85 M. per Tonne. 

Hafer inländiſcher feiner weißer 108, 110 M. per Tonne bez 

Erbſen inländiſche Koch- 127 M. per Tonne gehandelt. 

* inländiſcher 182 M., polniſcher zum Tranſit 175 M. per Tonne 
bezahlt. 


Königsberg, 11. September. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 41,00 M. Br., 40,75 M. G, 40,75 M. bez, 
vıo September 40.50 M. Br. 40.00 M. Gd., —.— M bez, pro Oktober 
40,50 M Br., 40,00 M. Gd. —.— M. bez, pro November⸗März 39,50 
M Br. 39,00 M. Gd., —.— M. bez, pro Frühjahr 41.75 M. Br., 41,50 
M. Gd, —.— M bez., Lieferung per Morgen 40,75 M bez 


7 Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 13. September. 


ET: Wimdrich⸗ 
Barometer | Therm. De 
St. tung und Bemerku 
| mm. 00. Stärke E ng 
12. 2hp | 763.7 | + 25.8 N! 1 
10hp | 764,0 18.4 | C 0 
13. 6ha 765.2 13.7 C 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. September. 0,00 m. 


(Ohne den Körper im geringſten zu ſchädlgen), 
haben fie den größten Erfolg. Günthen, Rgbz. Marienwerder (Weſt⸗ 
preußen). Ew. Wohlgeboren! Zur gefälligen Nachricht, daß die von 
Apotheker Herrn Litzau, Danzig, bezogenen Apotheker Richard Brandt's 

g Schweizerpillen für Blutandrang nach dem Kopfe den beſten und heil⸗ 

! famften Erfolg haben, fo daß ich Jedem, der an dieſem Uebel leidet, 

genannte Pillen nur beſtens empfehlen kann. H. Wolter. Mau 
achte beim Ankauf in den Apotheken auf das weiße Kreuz in rothem 
Feld und den Namenszug R. Brandt's 


n im 


24 


e. 


eute Morgen 5 N erlöſte 
Gott durch den Tod unſere 


liebe Tochter 
nna 


von ihrem ſchweren und langen 


mit anzeigen 
d 
. KEROHER E3 


Krankenlager, was betrübt hier⸗ 
Thorn, 12. September 1886 


Hintze, 
Fortifikations⸗ Sekretär 

und Frau. 
Fe Fee eee 
& Statt befonderer Anzeige. 3 
Heute Morgen wurde uns ein + 
£ prächtiges Töchterchen geboren. 2 
2 Thorn, 12. September 1886. 2 
2 Spohr, 05 
4. Lieutenant in der II. Ing.⸗Inſp. 2. 
— und Frau Anna geb. Tetzlaff. = 
FFF 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 14. d. M. 


Vormittags von 10 Uhr ab 
werde ich in dem Hauſe des Herrn 
Scharf, Paſſage hierſelbſt, 

einen größeren Poſten Ga- 

lanteriewaaren, darunterPorte— 

monais, Cigarrentaſchen, Geld— 

taſchen, Stöcke u. |. w., ſowie 

einige Mille Cigarren 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah: 
lung verkaufen. 

Ozecholinski, 

Gerichtsvollzieher. 

ir bitten, unſerer Armenpflegerin, 

Schweſter Johanna, Tuchmacher⸗ 
ſtraße 179, parterre, gütigſt Gaben an 
Geld, Nahrungsmitteln, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Wirthſchaftsgeräthen für einige 
in großer Noth ſich befindende 


Abgebrannte 
zuwenden zu wollen. 
Der Vorſtand 
des Vaterl. Frauen⸗Zweig⸗Vereius. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ges 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die ge— 
ſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage.) Preis 
1 Mark. 


3 Echte Haarlemer Hya- 

ointlien, Tulpen und Cro- 
ous- Zwiebeln sind eingetroffen. 
Samenhandlunz 

AE. Hozakowski, 

Thorn, Brückenstr. 13. 


Beſte oberſchleſiſche 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken 


oſferiren billigſt frauko Waggon 
ſomie frauko Haus. 


Gebr. Pichert 


Schloßſtr. 303 6. 
Chemische 


Handschuh -Wasch- 
Anstalt. 


Waſchleder 10 Pf., Glacee 
15 Pf., gefärbte 30 Pf. das Paar. 


. Görski 


Handſchuhmacher u. Bandagiſt. 


Culmerstr. 43 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Pimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab: 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
. und 
Hol, Handlung 


Julius. Kusel 


. 
Coucept-u.Canzleipapier 


für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 


„ eee e eee 


Tanzunterricht. 


Eröffnung des diesjährigen Tanz⸗ 
Curſus am 1. Nov. im polniſchen 


Rath in Gerichts ſachen 


ſowie Privat⸗ Angelegenheiten 
ertheilt M. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 


Schülerſtraße 414, 1 T. 9 I 
Sprechſtunden von 9 bis 12 und e 
2 bis 5 Uhr. 5 H t 
Fertigt Schriftſtücke nach allen Haup 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ Tanzlehrer. 


ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen gegen 


Eine enorme Verbreitung, wie 
sie kein anderes Heilmittel auch 
nur annähernd erreichte, hat die 
bekannte Homeriana-Pflanze ge- 
funden. Anfänglich bekämpft 
und verdächtigt, später von me- 
dieinischen Autoritäten wärm- 
stens empfohlen, hat dieselbe 
heute eine Verbreitung gefunden, 
wie kein zweites Heilmittel, was 
lediglich ihrer vorzüglichen Wir- 
kung bei Krankheiten der Lunge 
und des Halses (Schwindsucht, 
Asthma, Kehlkopfleiden) zuzu- 
schreiben ist. 

Die Brochüre über jene Pflanze 
erhält man 0 und 
jedes Paquet für M. 1.20 durch 
das Central- Heber dieser Heil- 
pflanze von Herrn Albert 
Wolffsky, Berlin N., Weissen- 
Arzt 79. 


billige und prompte Ausfüh⸗ 
rungen. 

Für zwei Kinder, Mädchen 
von 12 und Knabe von 
10 Jahren, wird unter beſcheidenen 
Anſprüchen zum 1. Oktober er. 


1 
Penſion 
geſucht. Gef. Offerten werden unter 
0. F. Groß⸗Morin poſtlagernd er⸗ 
beten. 


Penſtonärinnen 
finden bei mir Aufnahme. Franzöſin 
Mathilde Kurlich, 
Schulvorſteherin, 
Thorn Heiligegeiſtſtr. 176. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowskl. ef l , 


Dringende Bitte 


an alle edle Herzen der Bewohner der Provinzen ON- und 
Weſtpreußen für die unglücklichen Zöglinge der Heil- und 
flege-Anſtalt für Evileptiſche in Carlshof bei Naſtenburg. 


im Hauſe. 


Zur Deckung dringlichſter Bedürfniſſe und nothwendiger Ausgaben für 
dieſe ſegensreiche Anſtalt findet Ende Oktober dieſes Jahres — Tag und Stunde 
werden ſpäter bekannt gegeben werden — ein Bazar hierſelbſt in dem Hotel 
de Königsberg itatt, für welchen Gaben jeder Art, namentlich auch Geld: 
ſpenden, herzlich willkommen ſind. 

Alle zum Verkauf geeigneten Gegenſtäude — Handarbeiten, Malereien, 
Galanterie-Sachen oder was ſonſt dieſem Zweck dienen dürfte — werden bis 
zum 15. Oktober er., Eßwaaren bis zum Tage vor dem Bazar, an die Damen 
des Comité's, Geldſendungen an den mitunterzeichneten Kaſſirer höflichſt erbeten. 

Raſtenburg im Auguſt 1886. 1 

Das Comité. 


Frau Pfarrer Dembowsky-Carlshof. Frau Gräfin zu Eulenburg-Praſſen. 
Frau Landesdirektor von Gramatzki-Schrombehnen. 
Frau Pfarrer Grossjohann-Lamgarben. Fräulein Jahn-Raſtenburg. 
Frau Superintendent Klapp-Raſtenburg. 
Frau Landesbau-Inſpektor Le Blanc-Allenſtein. 
Frau Kreisphyſikus Dr. Papendieck-Raſtenburg. 
Frau Pfarrer Reuter-Schwarzſtein. 

Frau Baronin von Schmiedeseck geb. Gräfin zu Eulenburg, Woplaucken. 
Frau v. d. Trenck-Raſtenburg. Frau Rechtsanwalt Tröge-Raſtenburg. 
Frau Bürgermeiſter Wiewiorowsky-Raſtenburg. 

Kaufmann E. Palfner-Raſtenburg als Kaſſirer. 

v. d. Trenck, Landrath i. V., Raſtenburg, als Schriftführer. 


Hotel, Schwarzer Adler“ 


THORN 
volljtändig renovirt und bedeutend vergrößert, 50 Zimmer, 
Badeeinrichtung im Hauſe, 
empfiehlt ſich dem hochgeehrten Publikum. 
BE Elegante "EU 
Neſtaurationsräu me mit altdeutfher Weinſtube. 
Münchener Bier vom Fass (Leistbräu) 
Dejeuners, Diners, Soupers in reservirten 
Räumen. 


Table d’höte von 1 bis 3 Uhr. 
Vorzügliche Küche, gute Weine, folide Preiſe. 


E 


eee eee eee eee e 
Unter Allerhöchstem Protekto- | Gewinn-Plann 5 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs sah R 

und unter dem 1 à 30 000 = 30 000 M. 
Khrenpräsidium S. K. K. Hoheit 
des Kronprinzen. 


Grosse Jubiläums- 


FFT 


—— V7.8. 
— nn 
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1 à 15000 — 15000 „ 
1 & 10000 — 10000 „ 


3 à 5000 — 15000 „ 

oa 2000 — 20 000 „ 

Kunstausstellungs- 204 1000 _ 20000 

= 20 à 600 — 12000 „ 

otterie 102 400 880, 

35 4 300 = 10500 „ 

veranstaltet von der Königl. Akademie 50 200 — 10000 

der Künste zu Berlin. 90 150 — 13500 „ 

Ziehung am 15. September or. und 100 à 120 — 12000 

folgende Tage. 100% 100 — 10000 „ 
Original-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose] 200 4 40 — 8000 

ein Freiloos (auch gegen Coupons oder] 800 à 20 16 000 *. 

Briefmarken), empfiehlt und versendet 1000 à 10 10000 15 

0 Carl Heintze , u: 

125000 Gew. — 50000 „ 


Alleiniges General-Debit und Haupt- Collection: sms Ton 
Hamburg, Grosse Johannisstr. 4. 128 662 Gw. 1. W. v. 300.000.M. 


1455 a 1 Mk. find auch zu haben bei C. Dombrowskl- Thorn. 
eee ee ee e 
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Doliva & Kaminski 


Brückenstr. 8a. Thornkzgrückenstr. 8a. f 
Magazin eleganter ! Herren-Garderobe. 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten zur bevorſtehenden 
Du“ Herbst- und Winter-Saison 
in Faletot- und Anzug-Stoffen zeigen ergebenſt an. 

Beſtellungen nach Maaß 


werden in kurzer Zeit ſauber ausgeführt. 


F 
Moment - Photographie. 


38 Das 
Atelier für Photographie 


Starke Arbeitswagen, 


3 und 4zöller, zum Rüben fahren, 


empfiehlt billigſt 
Wagenfabrik S. Krüger. 


Oeſucht 
. und Reiſende zum Verkauf von 

Kaffee, Thee, Reis und Ham⸗ 
burger Cigarren an Private gegen 
ein Firum von 500 Mark und gute 


Proviſion. 
Hamburg. J. Stiller & Co. 


6˙ ſonderer Umſtände halber iſt eine 
kl. Familienwohnung vom 1. Okt. 
Hundegaſſe Nr. 245 zu vermiethen. 


1 Wohnung von 1 Zim., 2 Kab. nebſt 

Zubehör vom 1. Oktober für den 

Preis von 180 Mark zu vermiethen. 
Thlele, Gr. Mocker, 


vis-A-vis der Fabrik von Sichtau. 


11 ehrere freundliche Wohnungen ſind 
in meinem neuen Hauſe Bromb. 
Vorſtadt am Wäldchen zu vermiethen. 
Szymanski. 
1 m. Z. m. Kab. u. Bſchgl. z. verm. 
Breiteſtr. 446/47 II. 
1 Wohnung in der Schülerſtr. 412, 
III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 
ohmungen, 3 3 Zimmer, Küche, 
W Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer C. Roesoler, 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 
En Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 
Pferdestall Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
Leden und Wohnung vom 1 
Oktober zu verm. Butterſtr. 146. 
Ww. Goetze. 
Die Belletage 


verm. ſofort für 300 Mk. A. Prowe, 


Hoch⸗Parterre, 


befindlich Seglerſtraße 137, das bisher 


vom Herrn Premier⸗Lieutenant Meller 


bewohnt war, iſt per 1. Oktober cr. 
anderweitig zu vermiethen. 
Ein ſchöne Wohnung in der 
Butterſtraße von Oktober zu ver: 
miethen. Auskunft bei Schloſſermeiſter 
Wittmann, Altſtadt 358. 
Achte Geſchäſtslage Thorn's. 
1 großer Laden mit Comptoir, 
wozu große 8 u. Hof 
gehören, iſt zum 1. Oktober d. J. zu 
vermiethen. Carl Brunk. 
1 kl. Wohn. verm. Lehrer Wunsch 253. 
I m. 3. z. v. Gerechteſtr. 118, 2 Tr. v. 
leine Wohnung vermiethet von ſo⸗ 
fort Ozechak, 
Culmerſtraße Nr. 342. 
Dis erſte oder zweite Etage 
iſt zum 1. Oktober d. J. Breite: 
ſtraße Nr. 455 zu vermiethen. 
Die herrſchaftliche Wohnung 
Seglerſtraße 137 iſt vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗ Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
8 Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 
® 
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Konservativer Vereil! 
Jeden Dienflag 


Herrenabend 


Liedertafel. 


Dieuftag 14. Septeubtl 
Uebungsabendd. 


Liederkranz. 
Heute Aebungs- Abend 
i Schügenhausjnal. . 
Tivoli. 
Dienkag den 14. e 


Grosses 


Millair- Concerl 


ausgeführt von der Kapelle des 8 . Me 

Infanterie⸗Regiments Nr. 6“. . 

Anfang Eu 20 P 2 
Entree 25 5 

r. Friedeman 


Kapellmell 


Schützenhausgartel 
Dienſtag den 14. Septembe st 


Streich⸗Conccl 


von der Kapelle des in gpionitl 
Bataillons Nr. 2. 5 
Anfang 71, Uhr. — Entree 20 
Von 9 i ab Schnitt⸗Billets, 


Auf der ee 


Gronau's Kunst-Arens. 
Täglich Vorſtellungen F 


mit reichhaltigem Yrograll 
Zum Schluß jeder Vorſtellung? 


Grosse Pantomime, 


Am Schluß der heutigen Vorſtellal 
die komiſche Pantomime: 11 
„Die luſtigen Sante od 

der blaue Montag‘ f 
Zu zahlreichem Beſuch ladet denen 
Die Direktion 


Ein Laden 


mit angrenzendem Zim. vom 1. 
d. J. zu vermiethen, 1 
0. Scharf, Paſſage Miet 
Dee von dem Herrn Neg. Baums je 
Klingelhöffer in meinem 10 
Bromberger Vorſtadt Nr. 
innehabende Wohnung iſt von 
Oktober er. ab, in Folge Verſetung, 
vermiethen. 


ein 


G. Soppart, Gerechtetrah A 15 

I einer Laden nebit . 
iſt vom 1. Oktober 1886 zu 96 

J. Sellner, Gerechteſtt. 115 

1 Wohnung, II. Etage, b. 1. mr 0 
und 1 kl. Wohnung von ſofo 

vermiethen. 

S. Blum, Culmerſtr. 2 


J. Keil, Butterſtr. 91. I m. 3. z. v. Neuft, Markt 14714 a 


